> das ben ihm b che Duell⸗ ſchaffen würde, deſſen ſich der Staat jedenfalls nicht dentenſchaft importirt worden ſei. Reformiren wir 
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Abend- Ausgabe. Sonnabend, den 2. Februar 1884. Nr. 56. 


1 ’ BT ü Moſchle, in Folge] daß ſolche junge Leute, wenn fie zu der I ſehn⸗ 
er Landtag. Erweiterung des Nutzens der Univerfitäten empfiehlt innert an den Würzburger Fall Meſchle, os 8 A 
Preuß 55 5 N 8 Redner Vorleſungen über eine allgemeine Rechtskunde. deſſen Hausſuchungen ſtattfanden. Bei denſelben fand ten akademiſchen Freiheit gelangen, vielfach über die 
Ab neten (Wöderſpruch.) man die Paukbücher der Korps, und der Staats⸗An Stränge ſchlagen. Die Frage der Viviſektlon wolle 


er nur kurz inſofern berühren, als er — wahrſchein⸗ 
lich von guten Freunden — anonym Briefe erhalten 
habe, in denen es hieß: er jei keinen Schuß Pulver 
werth, man wolle ihn daher viviſezieren. Dieſen 


39. Siu ig vom 1. Seöruar. walt hat nun gegen alle darin als Paukanten ver⸗ 
Abg. Dr. Windthorſt: Ich bedauere, mit 0 n 0 
Der Präfdent v. Köller eröffnet die Sitzung dem Herrn Vorredner in faſt allen Punkten uicht ein- zeichnet Herren, zumeiſt Männer in Amt und Wür⸗ 


um 11 / Ubr. b können. (Bravo!) Ich bin der den, Anklage erhoben. Das ſchieße entſchieden über 
Am Miniſtertiſohe : v. Goßler und mehrere arg le Aal in u wi Fällen das Ziel hinaus! Mit der Abſchaffung der ſtudentl⸗ 


Komutiſſarten. RR 3 beweiſen die ſchen Menſur, welche als Waffenübung geradezu von] Leuten wolle er nur rathen, ſich vorher tüchtig ein- 
Tagesordnung: EN a a lc N Srobfinn der erziehlicher Bedeutung für die jungen Leute ſei, ent- zuüben, bevor fie an dieſe Prozedur herantreten. (Hei⸗ 
Fortsetzung der Eb ataberatzung. Stupirenden nicht entgegentreten; aber auch hier heißt. ziehe man dem Studenten das Mittel zum bonorigen | terkeit.) 

Ru Itusetat. 6: Maß in allen Dingen denn der Flühſchoppen iſt Austrage von Streitigkeiten und verweiſe ihn auf den Abg. Dr. Langerhans if in ſeiner Er- 
Kapitel 119 (Univ erfitäten). ei ſozialer Fehler der ſchlimmſten Art. Derſelbe iſt Weg der „Holzeret“. Mit den Waffenkonſiskationen fahrung bezüglich der ſtudentiſchen Menſuren zu einem 


anderen Ergebniß gelangt, wie der Abg. von Zitze⸗ 
witz, in deſſen Aueführungen man eine Beſürwor⸗ 
tung des Duells erblickt. Wie reime ſich das mit 
dem chriſtlichen Standpunkte zufammen? Man 
ſchaffe auch das ſtudentiſche Duell ab, welches ja 
ſchon ſo mancher Familie Trauer bereitet hat. (Bei⸗ 
fall links.) 

Darauf wird nach einigen perſönlichen Bemer⸗ 
kungen der Titel 1 des Kapitel 119 betreffend „Zu⸗ 
ſchuß für die Univerſität Königsberg“, unter regie⸗ 
rungsſeitig anheimgeſtelltem Abſtrich für eine in Zu⸗ 
kunft wegfallende Profeſſur, bewilligt. 

Bei Titel 2 (Univerſität Berlin) wünſcht Abg. 
Thilenius größere Berückſichtigung der Laryngo⸗ 
ſkopie auf den Univerſitäten. 

Abg. Schmidt (Stettin) ſpricht ſich gegen den 
Vorſchlag aus, Profeſſoren zu Prüfungs⸗Kommiſſarien 
zu machen. Oft ereigne es ſich, daß ein Profeſſor 
erſt in dem Moment Zuhörer bekomme, wo er in 
die Prüfungs⸗Kommiſſion verſetzt werde. Man übe 
jo einen Zwang auf die Studenten aus und durch?: 
breche jo das Prinzip der Lehrfreiheit. 8 

Abg. Dr. Löwe (Bochum) bemängelt, daß in 
Berlin noch immer kein Lehrſtuhl für Zahnheilkunde 
exiſtirt. So ſei es gekommen, daß wir, die wir doch 
ſonſt in allen anderen Branchen exportiren, Zahn⸗ 
ärzte importiren müſſen, die zugleich auch zu uns 
loloſſale Honorare importiren, die für die mittleren 
Klaſſen unerſchwinglich ſind. Die Aermeren werden 
ſo in die Hände von Pfuſchern getrieben, und man⸗ 
cher Zahn und mancher Kinnbacken müſſe dieſen Leu⸗ 
ten zum Opfer fallen. 5 

Geh. Rath Althoff theilt dieſe Anſicht vell⸗ 
ſtändig und verſpricht Abhülfe. 

Abg. Köhler (Göttingen) bedauert, daß äl⸗ 
tere Profeſſores im Gehalte von jungen Gelehrten 
übertroffen werden und plaidirt für eine Alterszulage 
für Profeſſoren, nach dem Vorbild von Oeſterreich und 
Baiern. 

Bei der Univerſität Greifswald tritt 

Abg. Schmidt Stettin) für Vermehrung 
des Bibliothelfonds an dieſer Univerſität und für ge⸗ 
eignetere und angemeſſenere Auditorien ein. 

Abg. Bierling tritt dieſen Wünſchen bei. 

Der Titel wird bewilligt. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 


Abg. Stöcker bat zu der: Berathung des f 0 „nöthigt man die Korps nur zu neuen Geldausgaben, 
— im Abgeori mmetenhaufe folgenden Antrag 5 oe 17 1 9 e werden dieſe Waffen nie. Uebrigens 
geſtellt: 8 { ni 5 abe Redner in jeiner Studentenlaufbahn es nie erlebt, 

„Das Haus det Al geordneten wolle beſchließen, 15 11 0 5 * in, holen, BR we 25 ein bei der gewöhnlichen Menſur Verwundeter 

: 5 n, Unterrichts- und es wit auch bei uns zu vie Frühſchoppen getrunken. 5 5 
den Herrn Minister der geiſtlichen, (Heiterfeit.) Es wird dadurch ein gut Theil unſerer daran geſtorben ſel. Man gehe deshalb mit dieſen 

ginal⸗ rdnungen f ; i ˖ 8 a 
MediginaliQingelogenpeiten zu erjucen,. Ano a 9 Arbeitszeit vergeudet, und ich en daß z. B. Dingen nicht zu ſtreng ins Gericht. (Lebhaftes Bravo! 
n ee no N 26 8 auch die Gerichte eine Pauſe machen, um ihren Früh- rechts.) 
nicht obige rische St den des Hauptgottesdienſies ſchoppen zu nehmen. Dem Duellunweſen kann man Kultueminiſter v. Goßler verweiſt auf die 
brich ieee ae enen nicht ſtark genug zu Leibe gehen, ich erkläre es für Thatſache, daß die Duelle nachgelaſſen, ſeitdem er den 
N en. niperger (Röln). beſpricht in einen abſoluten Unfug. Gegen den Vorſchlag des! Univerſitäts⸗Kuratorien das Reichsgerichts⸗Erkenntniß 
3 3 bach 15 Mißstände des Un- Vorredners, eine Vorleſung über allgemeine Rechts- hat zugehen laſſen, wonach die einfache Schläger 
dende ens. Er beleuchtet einen Programm- Ar⸗ lunde einzurichten, muß ich mich ganz entſchieden er- | Menfur als Zweikampf mit tödtlicher Waffe charakte⸗ 
titel der Allgemeinen deutſehen Studenten-Zeitung“, llären. Wir haben oberflächliche Bildung genug und riſut wird. Dem gegenüber erinnert der Miniſter 
in wagen aus Aube ntij chen reifen heraus verſchie⸗ wir würden dadurch nur die Winkelkonſulenz för⸗ daran, daß in der Zeit, wo jenes Urtheil eben ge- 
dene Reformrorſchläge gemacht wurden, erkennt an, dern. (Sehr richtig!) Im Uebrigen bewillige ich | fällt war, eine Eingabe im Reichstage zirkulirte, welche 
daß feit dem vorigen Jahre manche von ihm befür⸗ die Mittel für die Univerſitäten mit Vergnügen. dieſes Urtheil für die ſtudentiſchen Menſuren einge 

woriete Beſſerung, namentlich bezüglich der Beſetzung (Beifall.) ſchränkt wiſſen wollte. Den Frühschoppen betreffend, 
der durch den Kulturkampf gelichteten Lehrſtühle ein ⸗ Abg. Dr. Virchow tadelt die große Zahl von anerkennt der Miniſter, daß derſelbe arbeitsunfähig 
‚getreten ei, bemängelt indeſſen die noch fortdauernden | Ertraorbinarien an den preußischen Univerſttäten, wo⸗ mache; indeß neigt . der Anſicht zu, daß dieſes In⸗ 
Mißſtande der Untocrſttätsferten und geht dann auf durch eine Art von wiſsenſchaſtichem Proletariat ge- ſütut erſt aus dem öffentlichen Leben bei der Stu⸗ 


darum vor Allem an uns, d. h. in unſeren Alters- 
und Geſellſchaftskreiſen. Zu bedauern ſei, daß auf 


unweſen Ben In dieſer Frage ſei während rühmen könne. Wenn Reichenſperger dem Kliquen- 
des letzten Jahres eine Wendung eingetreten, welche weſen an der Univerfität Breslau den Vorwurf ge⸗ e uern da 
vielleicht heilſam wirken könnt. Das Reichsgericht macht, daß es einen Profeſſor ins Ausland getrieben, den kleinen Untverſſtäten die großſtädtiſche Zeiteinthei- 
habe nämlich dae Duell mit geſchliffenen Schlägern |j0 ſei es früher der Stolz der preußiſchen Univerſitä ⸗ lung Platz gegriffen habe. Seine (des Miniſters) 
in einem Erkenntriß als ein Duell mit tödtlichen len gewefen, das Ausland mit deutſchen Lehrern zu Beſtrebungen in der Fürſorge für körperliche Uebungen 
Waffen bezeichnet und beſtraſt. Redner zeigt dem verſorgen. Aber die neueſte Wirthſchaftspolitik habe der Jugend haben erfreuliche Erfolge gehabt; indeß 
Haufe eine wahre Blumenleje von Duellgeſchichten in aut bier ſtörend gewirkt, denn ſie habe uns mit faſt[ möge man bier nicht Alles vom Sgate verlangen, 
Zeitungs-Aueſchnitten und verlangt von dem Minister allen Nationen verfeindet, worunter auch die Univer- ſondern zur Unterſtützung derartiger Bridatbeftrebungen 
ernftliche Schriite gegen Wejes Unweſen. Alsdann auf, ſitaten in füblbarer Weiſe leiden, denn die deutſchen auch einmal in die eigene Taſche greifen! Eine En- 
ſein Lieblingsthema, den verderblichen Frühſchoppen ber | Beofefforen würden im Auslande nicht mehr geſucht.] guete Über. den Fleiß der akademiſchen Jugend laſſe 
Studenten, übergehend, bemerkt er, daß, als er dieſe Wenn Reichenſperger ihm wieder die Erfindung des ſich nicht anſtellen (Heiterkeit), allein er müſſe be- 
Angelegenheit zum ersten Male im Hauſe zur Sprache Wortes „Kulturkampf“ zum Vorwurf gemacht, ſo kennen, daß es auf dleſem Gebiete im Allgemeinen 
brachte, er eine große Zahl anonpmer Zuſchriften er- ſchäme er ſich deſſen nicht. Er rechne es ſich zur beſſer geworden ſei, ſelbſt bei den Juriſten. (Heiter⸗ 
halten, deren Juhalt ihn ſo recht von der abſtum⸗ Ehre an, daß es eine Zeit gegeben habe, wo er dem Ir); Das ſogenannte Einpauken zum Zwecke der 
fenden Wirkung des Frühſchoppens überzeugt hätte. Fürſten Bismarck und ter deutſchen Regierung höhere] Cramina halt der Miniſter für einen großen Krebs- 
(Heiterfeit,) Die Kommis tränken jetzt auch ſchon Zwecke zugetraut, als ſich nachher ergeben habe. Der ſchaden; auch will er es abſchaffen, daß mit der Re- 
ihren Fru yſchoppen, dann gehe derſelbe auf die Refe- Kulturkampf, von dem er geſprochen, als er das Wort ferendar-Arbeit die e erlangt werde. Für 
tendarien über und bleibe endlich bei den Beamten. in das Programm der deutſchen Fortſchritteparteif die Ernennung von Prloatdozenten zu außerordent⸗ 
Heiterkeit? Auch bier wünſcht Redner Rewedur, brachte, war ein anderer, als der ſich jpäter ent- lichen Profeſſoren ſei es ſchwierig, Grenzen zu finden; 
welche er auf das ummäüßge Trinken der Studenten wickelte. Für den Mißbrauch des Wortes ſei er da⸗ doch haben ſich hier mit der Zeit beſtimmte Grund- 
überhaupt ausgedehnt zu ſehen wänſche. Weiter ver- her nicht verantwortlich. Was nun die Vivijektign ſäte ausgebildet. Der vom Abg. Virchow angeführte 
langt er die Beibehaltung der latelniſchen Sprache bei anlangt, jo haben die Herren, welche ſich dagegen „Gelehrtenerport“ aus Deutſchland babe nicht nach. 
der Doftor-Piomotion, er proteſlrt nochmals gegen ausſprechen, in der Regel nur eine Art von Bro- gelaſſen, im Gegentheil ſeien erſt lüczlich wieder meh⸗ 
die Viriſektionen, und bittet das Haus und die Re- ſchüren gelefen, welche man ihnen in die Hand gelegt [tere deutſche Gelehrte nach Dorpat und Brüſſel be⸗ 
gierung, dieſe Sache nicht jo leicht zu nehmen, na- hat. Wenn Jemand über dieſe Lebensfrage der rufen worden. Er (der Miniſter) babe nicht die 
mentlich aus Humanitäts -Duſelei. Zum Schluſſe Wiſſenſchaft ein Urtheil fällen will, jo ſollte er das⸗ Mittel, jungen Gelehrten ſchon früher etatsmäßige 
kommt Redner auf ſeine vorjährigen Aeuß rungen be- ſelbe nicht auf Grund ſolcher Pamphlete abgeben; es Stellung zu verleihen. Dieſen ſteht das Ausland 


— — 


* ’ 5 5 jo 4 1 kommen vermöge ihrer unentwegten Be- rathung. 
züglich des Cliguenweſens unter den Profeſſoren auf] giebt eine ganze große Literatur über dieſen Gegen offen, und fie 8 9 9 
er Univerfitäten zurück und verlieſt einen Brief des ſtand von den bedeutendſten Gelehrten. Leſen Sie doch 7 5 zur 1 ps ag Schluß 4 Uhr 
0 Hr ; ri -auch einmal dieſe Bücher. Die Angriffe gegen die] meiſt in circa ahren als gereifte Männer zu 5 7 
Minifters über eiten, von ihm im vorigen Jahre ge Galen 9 den heimiſchen Lehrſtühlen zurück. Auf einzelne An- Deutſchland. 


nannten Fall bei der ppiloſophiſchen Fakultät in Viviſektion haben in der That keinen Sinn, ſo lange 
“Breslau, Der Mirijter hatte Unterſuchung der Sache | die Thiere von dem Standpunkte z. B. der Agraxier 
angeordnet und theilt mit, daß ſowohl die Fakultat behandelt werden, denn Sie werden auch wohl aner- 
in Breslau wie deren einzelne Mitglieder in dem be- kennen, daß es nicht die natürliche Aufgabe der Thiere 
weffenden Falle vollſtäudig korrekt mit einer Sachlich⸗ iR, geſchlachtet zu werden. Werden Sie Vegttarianer, 
keit gehandelt Hätten, die allgemeine Anerkennung ge-] züchten Sie keine Ochſen und Hammel mehr, 
funden habe. Damit ſei dieſe Sache abgethan, Red- dann können Sie auch gegen die Viviſektion auftreten. 
ner ſchließt mit der Bitte, es möge von Staatswegen | (Belfall.) 
dahin gewirkt werden, daß die gerügten Schäden all- Abg. v. Zitzewitz anerkennt die hervorgehobenen 
mälig beſeitigt würden, damit die Ugiverfitäten nach] Nachtheile des Trinkens auf den Univerſitäten, worin 
allen Richtungen hin rein und klar var der Welt da-] bedauerlicherweiſe geradezu eine Force geſucht werde. 
ſtehen. (Beifall im Zentrum.) 5 8 Er berurtheilt dies, wie alle anderen Auswüchſe, fo 
Abg. Dr. Graf (natienalliberal) ſpricht den] vor Allem das Duell mit tödtlichen Waffen und die 
Wunſch aus, daß auch bei den übrigen Univerjitäten, | ſogenannten „Hagen“, Maſſenduelle einer ſtudentiſchen 
wie bei der Univerſität Berlin, im nachſten Etat eine Korporation gegen die andere. lleber das einfache 
Poſition eingeſtellt werden möge für ein Inſtitut für] Schlägerduell denkt Redner anders. Der Köſener Se- 
mediziniſche Chemie und Hygiene. niorenkonvent habe die Duellfrage ernſt erwogen und 
Abg. Hupſſen (freifonjervativ) behauptet, daß eine Remedur der Auewüchſe ſei danach zu hoffen. 
Reichenſperger zu ſchwarz gemalt habe. Die Stu-] Vor Allem aber müſſe er die Korpeſtudenten in 
denten legten oft den Keim zu künftigen Krankheiten] Schutz nehmen, auf denen ſeit Jahren ſo zu ſagen 
durch zu großen Fleiß; allerdings auch durch über-] Erbſen gedroſchen wurden. Dee Korpsſtudent iſt 
mäßiges Trinken, was man aber nicht werde ab- ebenſo fleißig wie jeder andere, und es gehen aus die⸗ 
ſchaffen können. In Bezug auf das Trinken ſteheſ ſem Kreiſe die tüchtigſten Männer hervor. Von den 
unſer Zeitalter nicht ſchlechter, als alle früheren (Hei- gegenwärtigen Miniſtern find 5 Korpeſtudenten gewe⸗ 
terkeit); was die Viviſektion anlange, jo verwelſe erf ſen, und im Zentrum figen ſogar Geiſtliche, welche 
auf eine andere Art der Viviſektion, nämlich auf die] ſeiner Zeit die Klinge kräftig geſchwungen haben. 
vielfachen Angriffe, welche man hier im Haufe auf] Nun habe neuerdings eine Art polizeilicher Hetzjagd 
die Miniſter mache. (Schallendes Gelächter.) Zur gegen die Korps ſich geltend gemacht. Redner er— 


regungen der Vorredner eingehend, ſchließt der Mi- 
niſter ſeine Ausführungen unter allgemeinem Beifall 
des Hauſes. 

Abg. Dr. Enneccerus bedauert das er- 
wähnte Reichsgerichts⸗Erkenntniß betreffs der ſtudenti⸗ 
ſchen Menſuren. Könne nicht ſchließlich ein jeder 
Gegenſtand als ein ſolcher bezeichnet werden, mit wel⸗ 
chem der Tod tines Menſchen herbeigeführt werde? 
(Sehr richtig!) Gegenüber den Ausführungen bezüg- 
lich der ſogen. Einpaukereien zu den Prüfungen 
warnt Redner vor deren Identiſizirung mit den or- 
dentlichen Repetitorien. Bezüglich der juriſtiſchen Aus⸗ 
bildung verlangt Redner in erſter Linie praktiſche Lei⸗ 
ſtungen, welche beweiſen, daß der Student wirklich 
etwas gelernt hat, im Gegenſatz zu der Moſaikarbeit, 
welche leicht erreicht werde an der Hand der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werke. Redner verlangt in dieſem Sinne 
eine anderweite Regelung der juriſtiſchen Examina. 
(Beifall.) 

Abg. Dr. Wagner (0ſthavelland) hebt her⸗ 
vor, daß die Ausschreitungen der akademischen Jugend 
auf die übertriebene Strenge im Schulweſen zurück- 
zuführen ſeien. (Sehr wahr!) Der Primaner, wel- 
cher ein großes Arbeitspenſum zu bewältigen hat, na⸗ 
mentlich im Semeſter des Maturitäts-Eramens, dürfe 
bei Strafe keinen Erholungsort beſuchen, um ein Glas 
Bier zu trinken! Da dürfe man ſich nicht wundern, 


Berlin, 1. Februar. Unter dem Vorſitze des 
Staatsminiſters v. Bötticher wunde am 31. Januar 
eine Plenarſitzung des Bundesraths abgehalten. Die 
Verſammlung genehmigte u. A. den Ausſchuß Antrag 
betreffend den Tarazuſchlag bei der Einfuhr von Wein 
und Petroleum und erklärte ſich aus Billigkeitsrück⸗ 
ſichten ausnahmeweiſe einverſtanden mit der Nüder- 
ſtattung der für eine obrigteitlich genehmigte öffentliche 
Ausſpielung gezahlten Reichsſtempelabgabe. 

— Aus Münſter wird der „Germ mia“ 
telegraphiſch gemeldet: „Das Domlapitel erläßt eine 
Bekanntmachung, daß der Biſchof in der Stille heim⸗ 
zukehren wünſcht. Nach der Rückkehr wird ein Dank⸗ 
amt in der Kathedrale ſtatifinden au einem vorher 
bekannt zu machenden Tage. Auf dieſen Tag wird 
die Beflaggung der Häuſer und die Illumination ver⸗ 
legt. Von der Entſendung von Deputationen hat der 
Biſchof gebeten, Abſtand zu nehmen.“ 

— In Aubgtcordnctenkreiſen iſt, wie der „M. 
Ztg.“ berichtet wird, eine Angabe verbreitet, wonach 
an einer der entſcheidenden Stellen die Aeußerung ge⸗ 
fallen wäre: „Wenn die Kurie die Aufhebung des 
geiſtlichen Gerichtshofes und die Zurückberufung der 
abgeſetzten Erzbiſchöfe, Graf Ledochowell und Mel- 
chers, zur unerläßlichen Bedingung des Friedens ma⸗ 
chen wollte, dann würden wir den letzteren nie er⸗ 
langen.“ So lautet die Angabe. Wie weit fie ge 
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nau zutrifft, bleibe dabingeſtellt, indeſſen wird man 
bet einiger Kenntniß der Verhältniſſe zugeben müſſen, 
daß damit im Großen und Ganzen die Lage richtig 
gelennzeſchnet iſt. 

— Der verantwortliche Redakteur der „Volks- 
zeitung“, Herr Berghauſen, befindet ſich zur Zeit in 
Plötzenſee, da er wegen „Bismard-Beleidigung” zu 
Gefängnißſtrafe verurtheilt iſt. Es ſchweben über ihm 
noch mehrere Preßprozeſſe, jo daß er, als er vor- 
geſtern wieder vor Gericht geladen war, nicht einmal 
wußte, um was es ſich handle. Er ſollte wieder eine 
Beleidigung gegen den Reichskanzler begangen haben 
in einem Artikel, welcher ſich gegen die Behauptungen 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ richtete, der, Reichskanzler 
werde nicht geſchützt gegen Beleidigungen. Der Ver⸗ 
theidiger des Herrn Berghauſen, welcher die Anklage⸗ 
ſchrift in Händen hatte, war nicht erſchienen und der 
Angeklagte bat um Aufſchub der Verhandlung. Der 
Gerichtshof ging darauf nicht ein, ſprach nach kurzer 
Berathung ſein Schuldig aus und verurtheilte Herrn 
Berghauſen zu einer weiteren Gefängnißſtrafe von ſechs 
Monaten. Die „Volkszeitung“ bemerkt dazu: „Es 
iſt das ungefähr des Strafmaß, welches ſonſt wohl 
wegen Majeſtätsbeleidigung, ſchwerer Mißhandlung, 
Vergehen gegen die Sittlichkeit u. ſ. w. verhängt 
wird.“ Wenn man bedenkt, daß es die Aufgabe und 
der Beruf einer politiſchen Zeitung iſt, die Handlun⸗ 
gen der Behörden, auch der höchſten, einer Kritik zu 
unterziehen, und es bis jetzt noch nicht gelungen iſt, 
eine ſcharfe Grenze zwiſchen einem erlaubten und einem 
unerlaubten Tadel zu ziehen und den Begriff einer 
ſtrafwürdigen Beleidigung feſtzuſtellen, ſo muß ein 
ſolches Urtheil außerordentlich hart erſcheinen. Die 
„Volkszeitung“ führt an, es ſei ihr begegnet, daß 
ſie wegen des Ausdrucks „Scheinkonſtitutionalismus“ 
zu ſchwerer Strafe verurtheilt wurde, indem der Richter 
auseinanderſetzte, daß in dieſem Worte der Vorwurf 
des Eidbruchs gegen das Miniſterium enthalten ſei. 
Bei ſolchen Urtheilen kann man ſich nicht wundern, 
daß ſich in der liberalen Preſſe wieder die alte Forde ⸗ 
rung erhebt, die Preßprozeſſe dem Schwurgericht zu 
überweiſen. 

— Wie aus Zentrumskreiſen mitgetheilt wird, 
ſoll der Breslauer Domprobſt Dr. Kayſer zum 
Koadjutor von Lim burg deſignirt ſein. 
Von anderer Seite wird Herr Domdechant Klein zu 
Limburg genannt. } 


Provinzielles. 


Stettin 2. Februar. Neuerdings iſt eine be- 
hoͤrdliche Anweiſung zur Erhaltung von Grabhügeln 
aus vorgeſchichtlicher Zeit im Intereſſe der geſchicht⸗ 
lichen Forſchungen ergangen. Hinſichtlich der im 
Eigenthum des Staats befindlichen Grundſtücke, wie 
Domänen, Forſten, Moore, wird beſtimmt, daß die 
auf ſolchen Grundſtücken vorhandenen Grabhügel er⸗ 
wähnter Art ſorgfältig erhalten und darin keine Gra⸗ 
bungen vorgenommen werden, und wenn eine wirth⸗ 
ſchaftliche Nothwendigkeit zur Beſeitigung ſolcher Hügel 
vorliegen ſollte, jedenfalls damit nicht eher vorzugehen 
ſei, als bis die Genehmigung der Regierung eingeholt 
iſt. Dieſe Schutzmaßregeln ſind auch auf die Grab⸗ 
hügel in Grundſtücken anzuwenden, welche ſich im 
Eigenthum der Gemeinden und Kreiſe befinden. 

— In den letzten Jahren hat man beim 
Menſchen eine Krankheit, die Actinomyroſe, kennen 
gelernt, welche durch eigenthümliche Pilze, Strahlen- 
pilze (Actinompces) verurſacht wird. Dieſe Pilze 
veranlaſſen in dem befallenen Körper langwierige 
Eiterungen, vorzugsweiſe des Knochengerüſtes und der 
Bruſthöhlen (Pleuren), und in den meiſten Fällen 
den Tod des Erkrankten. Zwar hat man nach und 
nach auch ähnliche pathologiſche Zuſtände der Haus⸗ 
thiere und vorzugsweiſe des Rindviehs kennen gelernt, 
immerhin blieb es aber ein Räthſel, wie der Menſch 
inſizirt werde; denn die Organe und Geſchwülſte der 
Schlachtthiere, in denen ſich Strahlenpilze etablirt 
haben, ſind in den meiſten Fällen ſo ekilhaft, daß 
ſelbſt der gewiſſenloſeſte Schlächter fie kaum zu Nah⸗ 
rungszwecken verwerthen würde. Jetzt ſcheint dies 
Räthſel eine plötzliche Löſung gefunden zu haben, denn 
wie uns von kompetenter Seite mitgetheilt wird, hat 
der ſtädtiſche Thierarzt Herr H. C. J. Duncker in 
Berlin kürzlich das häufigere Vorkommen des Strahlen- 
pilzes im Schweinefleiſche, alſo in einem 
der wichtigſten menſchlichen Nahrungsmittel, unzweifel⸗ 
haft nachgewieſen. Das merkwürdigſte bei dieſer Ent- 
deckung iſt, wie D. meint, daß der Pilz ſowohl, wie 
auch die Gebilde, in denen er zur Entwickelung ge- 
langte, einem Jeden bekannt ſein müſſen, der ſich 
einige Zeit lang mit der mikroſkopiſchen Fleiſchſchau 
beſchäftigt hat; daß derſelbe alſo wohl be kannt, aber 
noch nie als ſolcher er kaunt worden if. Das Re⸗ 
ſultat ſeiner Unterſuchungen hat D. in der anfangs 
dieſes Monats erſchienenen Nummer der „Zeitſchrift 
für Mikroſtopie und Fleiſchſchau“ (Verlag E. Hopf 
in Spandau), veröffentlicht. Es iſt zu erwarten, daß 
die Medizinalbehörden dieſem mikroſkopiſchen pflanz⸗ 


ichen Paraftten, der, ebenſo wie die Zrichinen, lang⸗ 


wierige, ja tödtliche Erkrankungen des Menſchen zu 
veranlaſſen vermag, die ihm gebührende Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenken werden. 

— Behufs örtlicher Kompetenz Abgrenzunz der 
Wrakanſtalten für Salzheringe aus den Salzercien der 
Inſel Uſedom iſt zwiſchen den Föniglichen Regierungen 


zu Stralſund und Stettin vereinbart worden, daß die Mitbürger“ hat am königl. Schauſpielhaus zu 
auf der Inſel Uſedom belegenen Ortſchaſten öſtlich Berlin keinen ſonderlichen Erfolg errungen. 


von Zinnowitz der Wrakanſtalt zu Swinemünde, die 


Ortſchaft Zinnowitz und die weiter weſtlich belegenen berichtet: 


Ortſchaften dagegen der Wrakanſtalt zu Wolgaſt über- 


wieſen werden. Die Wrakanſtalt zu Wolgaſt iſt nicht Aufführungen werden am 12. Juli beginnen. Es 


befugt, Heringe aus den Ortſchaſten öſtlich von Zin⸗ 
nowitz anzunehmen. 

— In der Woche vom 20. bis 26. Januar 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 172 Erkrankungs⸗ 
und 32 Todesfälle in Folge von anſteckenden Krank⸗ 
heiten vor. 
woran 68 Erkrankungen und 5 Todesfälle zu ver⸗ 


zeichnen find, und find die Kreiſe Greifenhagen mit 
25 und Saatzig mit 23 Erkrankungen am ſtärkſten 
betheiligt. Demnächſt folgt Dypbtberie mit 64 
Erkrankungen (18 Todesfällen); hieran kamen die 
meiſten Erkrankungen im Kreiſe Uſedom⸗Wollin (21) 
vor, darauf folgt der Kreis Demmin (17) und der 
Kreis Regenwalde (11). An Darm - Typhus 
erkrankten 25 Perſonen (4 Todesfälle), die meiflen 
Erkrankungen ſind hier im Kreiſe Regenwalde (10) 
zu verzeichnen. Endlich erkrankten an Scharlach 
und Rötheln noch 15 Perſonen (5 Todesfälle). 

— Der deutſche Samariterverein thut 
gegenwärtig einen Schritt, der für den praktiſchen Er- 
folg ſeiner menſchenfreundlichen Beſtrebungen von gro- 
ßer Bedeutung ſich vielleicht erweiſen dürfte. Berb- 
ſichtigt wird nämlich, durch einige jüngere Aerzte die 
Küſten der Oſt- und Nordſee bereiſen zu laſſen, um 
auf den Stationen zur Rettung Schiffbrüchiger in er⸗ 
ſter Linie die Mannſchaften der Rettungeboote und 
weiter auch ſonſtige geeignete Perſönlichkeiten in der 
erſten Hülfeleiſtung bei Unglücksfällen zu unterrichten. 
Der Verein fordert ſoeben jüngere Aerzte auf, ſich für 
ſolchen Zweck zu melden. 

— Die Vertheidigung in dem erneuerten Schwur⸗ 
gerichtsprozeſſe gegen die der Brandſtiftung der Syna- 
goge in Neuſtettin angeklagten Juden wird von den 


F 


Vermiſchtes. 


— (Betrogene Schatzgräber.) Aus Radkers⸗ 


Tagen in ſeinem Walde mit Holzarbeit beſchäftigt, als 
ein unbekannter, in hübſche Jägertracht gekleiveter 
Mann zu ihm trat, ein Geſpräch mit ihm anknüpfte 
und im Verlaufe deſſelben dem Häusler erzählte, er 
habe von einem in Graz zu lebenslänglichem Kerker 
verurtheilten Sträfling erfahren, daß derſelbe vor ſechs 
Jahren in dieſem Wald fünfunddreißig Stück Du⸗ 
katen in cinem Säckchen vergraben habe. Er, der 
Fremde, habe von dem Sträfling eine Zeichnung 
der Gegend erhalten, wo die Dukaten in einem 
leinenen Säckchen und überdies in einem Blech⸗ 
käſtchen verwahrt liegen müſſen und er glaube, nicht 


weit davon entfernt zu ſein, daher er den Häusler 7 


bat, ihn mit ſeiner Ortskenntniß beim Aufſuchen 
des Platzes zu unterſtützen. Berner, auf den Aus- 
gang der Sache neugierig, nahm ſeine Haue und 


lich von der Zeichnung aufſchauend, einen großen 
Baum als den Ort bezeichnete, wo die 35 Dukaten 
liegen ſollten. Berner hackte die gefrorne Boden⸗ 
ſchichte auf, während der Fremde die großen Erd- 


klötze mit dem Grabſcheit zerkleinerte. Plötzlich rief 


ter zur Künſtlerin ausbilden und dieſe iſt gegenwärtig 
5 ſchaft. 


Mittel gegen den Huſten, meint ein ſcherzhafter Geift- 
licher aus Boſton, iſt erfunden und beſteht im „Hoch⸗ 


meinde während der Predigt buſtet, jo tritt augen⸗ 
blech lautloſe Stille ein, ſobald der amtirende Pfar⸗ 


ifte mit ld, der, plötz- zweihundert Gulden leihen wollten?“ 
ſtreifte mit dem Manne durch den Wald, der, plöß ehr, ich möchte mich nicht gem in fo kurter Bd fi 


mögen von ca. 60,000 M.; auch ließ er ſeine Toch⸗ 
ein ſehr beliebtes Mitglied der Renz'ſchen Geſell⸗ 


— Mittel gegen den Huſten.) Das probateſte 


zeitsverkündigen“ Wenn nämlich die ganze Ge- 


rer von der Kanzel die Hochzeitsverkündigungen ver⸗ 
lieſt. Probutum est, 

— (Ein Menſchenkenner.) „Da bringe ich 
Ihnen die mir geliehenen zwanzig Gulden wieder!“ 
„Schau, ſchau! Sie überraſchen mich ganz, das 
hätt' ich von Ihnen nicht erwartet!“ — „Aber jetzt 
noch eine Bitte!“ — „So, jo, und die wär'?“ — 
„Ob Sie mir nicht noch einmal auf vier Wochen 
„Bedaure 


zweiten Mal in Ihnen täuſchen!“ 


| — Auch ein Vergleich!) Ein junger Mann 


ſah, wie auf der Straße einer feiner Freunde ſich mit 
auffallender Liebenswürdigfeit von einer ſehr korpulen⸗ 
ten Dame verabſchiedet, die laut keuchend ihren Weg 


bisherigen Vertheidigern, Herrn Rechtsanwalt undd de aus: Da die Schachtel,“ 
Notar Sello, Herrn Juſtizrath Scheunemann in Kös- er Yen Kar ber „ doe Bach. ortefeht „Sag mal, Freundchen, wer iſt denn 
lin und Herrn Juſtizrath Dr. Makower geführt das?“ — „Meine Tante.“ — „Deine Tante ? 


werden. 

— Im Laufe des Monats Januar gingen bei 
der Zentralſtelle für Vereins⸗Armenpflege 530 Mel- 
dungen ein; 29 Hülfeſuchende wurden mit Mittag⸗ 
eſſen, 381 mit Nachtquartier und 3 mit Brod un⸗ 
terſtützt, 6 ſuchten Arbeit nach, die auch in zwei 
Fällen nachgewieſen werden konnte. 9 Hülfeſuchende 
wurden der Fleiſcher-Innung und 40 den Spezial- 
vereinen überwieſen, während 60 Geſuche als unbegründet 
abgewieſen werden mußten. 
Am 31. v. M. Abends wurden dem Schuh⸗ 
machermeiſter Birkholz aus ſeinem Laden ein Paar 
Stiefel im Werthe von 9 Mark geſtohlen. 

— (Stadttheater.) Der gegenwärtige 
Gaſt unſeres Theaters, Herr Hofſchauſpieler Maximilian 
Ludwig aus Berlin, hat geſtern vor gut beſetztem 
Hauſe den „Hamlet“ geſpielt und damit einen 
hier faſt beiſpielloſen Erfolg errungen. Im Laufe des 
Abends wurde der verehrte Künſtler nicht weniger als 
21 Mal hervorgerufen. Die in den oberen Rängen 
beſonders ſtark vertretene ſtudirende Jugend hat wohl 
in der Hauptſache dieſem geiſtreichen Interpreten des 
ſchwankenden Hamletcharakters dieſe ekſtatiſche Aufnahme 
bereitet. 


ſchachtel hervor, die in einen Knäuel ſchmutziger, lo⸗ 
thiger Lappen gehüllt war; ſchnell wurde die Umhül⸗ 
lung entfernt und das Säckchen geöffnet — richtig 
lagen darin 35 funkelnde Dukaten. Der Fremde 
ſagte nun zu Berner, er wiſſe, er ſei arm und habe 
Kinder, bedürfe daher einer Unterſtützung; er möge 
daher mit ihm nach Munkacs in Ungarn fahren, wo 
derſelbe Sträfling an einem ſicheren Orte fünfzig Stück 
Hunderter und fünfzig Stück Fünfziger vergraben habe. 
„Da ſich nun die erſte Angabe des Sträflings be⸗ 
wahrheitet habe,“ ſo bewies der Fremde, „ſo iſt auch 
die zweite zweifellos nitztig; doch iſt Munkacs weit 


Nimm's mir nicht übel, aber das iſt ja die reine 
Lokomotive.“ „Bitte, lieber Freund, unterſchätze 
die Frau nicht. Sie iſt, um bei Deinem Vergleich 


zu bleiben, die Rangirmaſchint meiner finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe.“ 

— (Immer logiſch.) Frau Profeffor (in das 
Studir zimmer des Gatten ſtürzend): „Denk' Dir die 
Dummheit, Mann, da bringt die Chriſtel den Topf 
ohne Thee herein.“ — Profeſſor (langſam von ſeiner 
Arbeit aufblickend): „Den Topf ohne T? Liebes Kind, 

das iſt ja ein Unding, ein „Opf“.“ 


— 


entfernt, die Reiſe koſte viel Geld und die Dukaten 


burg in Oeſterreich wird gemeldet: Der Häusler 
Berner aus Kapellen im hieſigen Bezirke war vor acht 
5 man nicht wechſeln, um nicht bei der Gendar⸗ 
merie Aufſehen zu erregen.“ Er frug daher den 
(Häusler Berner, ob er nicht einen guten Bekannten 
habe, der das nöthige Reiſegeld gegen Verpfändung 
der Dukaten einſtweilen herleihen könnte. Der verblendete 
Bauer, dem ein Fünftel der noch zu behebenden 
[Summe von 7500 fl., nämlich 1500 fl. als An⸗ 
stheil zugeſichert wurde, ging, da er ſelbſt kein Geld 
beſaß, in dieſer Angelegenheit zu ſeinem Grundnach⸗ 
bar Merz. Dieſem wurde der ganze Sachverhalt un- 
ter Vorweiſung der Dukaten genau erzählt und ver- 


Viehmarkt. 
Berlin, 1. Februar. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 


vertretenen Kauſmannſchaft ungemein belisbt Er hen⸗ Be 
terläßt außer mehreren Grundſtücken cin bagres Ver⸗ 


- 


* 


Es ſtanden zum Verkauf: 47 Rinder, 1555 


Schweine, 806 Kälber, 656 Hammel. 


Der geringe Rinder- Auftrieb konnte nicht ge⸗ N 


räumt werden; 3. Qualität brachte 41 — 44 Mark und 
4. Qualität 37 — 40 Mark pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 


gewicht. 
Die Schweine ⸗Zufuhr zeigte ſich für den 
Bedarf zu ſtark; bei ſchleppendem Geſchäft konnten 


Das war kein ephemerer Erfolg, das war ſelbe ließ ſich herbei, gegen Zuſicherung eines Anthei- die Preiſe des vorigen Montags nicht erzielt werden. 


em 
> 
ee. 


nachhaltige Begeiſterung, die Herrn Ludwig für feine les von 1000 fl. und Deponirung der bereits ge⸗ Man zahlte für Mecklenburger 47 — 48 Mark, Pom⸗ * 
weiteren Gaſtdarſtellungen von weſentlichem Nutzen fundenen 35 Dukaten das Geld vorzuſtrecken und bei mern und gute Landſchweine 45 — 46 Mark, Senger 14 
ſein wird. Aber auch der ruhig wägende Bemtheiler der Aufſuchung des Schatzes ſelbſt mitzuwirken. Troß 42 — 44 Mark, Serben und Moldauer 39—44 # 4 
wird an dieſer Begeiſterung einen gewiſſen Antheil ge⸗ der ſchon ſpaͤten Abendſtunde machten ſich alle Drei Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent + 
habt haben und dem genialen Künſtler zugeſtehen auf den Weg zur Bahn. Auf dem Wege fragte der pro Stück Tara. Bakonper 46 — 47 Mark pro 100 
müſſen, daß er ihm den Dänenprinzen in menſchlich Bauer Merz, ob nicht einer von den Begleitern ER Pfund Lebendgewicht bei 45 — 50 Pfund 2 u 

wahrer und menſchlich klarer Geſtalt vorgeführt habe. Brieftasche habe, um die als Reiſegeld mitgenommenen Stckk . 
Auch er wird ſich im Innerſten getroffen gefühlt 0-90 Giczen aufzubewahren, da er ſie aus der Hafen. } Bei dem ſtarken Kälber- Auftrieb konnten 
ben von den ins Herz ſich bohrenden Tönen des taſche zu verlieren fürchte; der Ftemde war ſogleich nur für beſte Waare, wenn auch jeher, die vorigen f 
Jammers, Abſchcus und Rachegefühls, die das voll- mit vielem Vergnügen bereit, die 90 Gulden in ſei- Montags-⸗Preiſe gehalten werden; für Mittel- und 

tönende Organ dieſes Hamlets in jo packender ner Brieſtaſche zur Aufbewahrung zu übernehmen. geringe Waare mußten die Verkäufer Prelsnachlaß a 
Gewalt anzuſchlagen verſtand. Wir halten Ludwigs Als die Drei um 3 uhr früh in der Station Friedau gewähren. Beſte Qualität brachte 46 — 58 Pf., ge- 


Hamlet für eine vollendete Leiſtung, auch dann noch, ankamen, wurde beſchloſſen, ſogleich mit dem um 4½ ringere Qualität 26 — 42 Pf. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 


5 


E 


Am ſtärkſten zeigten ſich Maſern, | 


wenn er es uns erſpart, die nichts weniger als zarte Uhr paſſtrenden Zuge fortzufahren. Der Fremde, der 
Szene mit haertes am Grabe der Opbelia anſehen geſehen hatte, daß Merz noch mehrere Ein Gulden- 
zu müſſen. Die dem verehrten Gaſt zu Theil ge- Noten habe, erſuchte den elben, ihm das ganze Klein- 
wordene Unterſtützung von Seiten unſerer heimiſchen geld zu geben, um nicht eine größere Banknote wech 
Mitglieder iſt nicht des Rühmens werth. Doch ſeln zu müſſen und um die Karten mit größerer Be- 
ſoll Herr Seidler für ſeinen prächtigen Polonius ſchleunigung für alle Drei löſen zu können. Der 
nicht ohne Anerkennung bleiben. Aber der Reſt — Bauer gab ſein letztes Geld her, die Fahrt ging 
it Schweigen. glücklich bis Groß-Kanizſa vor ſich, wo die Netje- 
— Die Betriebs-Einnahme der Stettiner gefährten ausftiegen und in ein großes Gaſthaus gin- 
Straßen - Eifenbahn - Geſellſchaftſ gen, wo ſich laut Verabredung der Fremde für einen 
beträgt Viehhändler und feine beiden Begleiter als die für 
im Januar 1884 M. 21280.05 das aufzukaufende Vieh aus Steiermark mitgebrachten 
im Januar 1883 M. 20732.30 Treiber auegab. Im Wirthshauſe beſtellte der Fremde 
1884 T M. 51775 für jeden einen halben Liter Wein und ein ausgie- 

3 Bitow, 31. Januar. In der Nacht dom | iges Frühſtück. Während des Eſſens ſtand der 

28. zum 29. d. M. brannte in der Ortſchaft Groß⸗ Ftemde auf, ging, jeinen Stock zurücklaſſend, aus dem 
Guſtkow ein dem Gutsbeſizer von Malotiki gehöriges Gaſtzimmer ins Vorhaus und — verſchwand ſpurlos. 
Stallgebäude, ſowie ein Scheunengebäude total nieder. Nach fünfſtündigem Warten ſahen die beiden Bauern 
Der Brand iſt jedenfalls einer Unvorſichtigleit zuzu⸗ ein, daß ſie von einem geriebenen Gauner betrogen 
ſchreiben. Die Verſicherungsſumme hat die Altpom- ſeien. Nur nach Verpfändung ihrer Uhren konnten 
merſche Landfeuer⸗Sozietät zu tragen. Für den | le die Rückreiſe antreten. Als fie am zweiten Tage 
dieffeitigen Kreis wird das Pferde- Mufterungs - Ge- traurig nach Kapellen heimkamen, erfuhren fie noch 
ſchäſt vom 21. bis inkl. 23. Februar er. ſtattfinden. dazu, daß auch ihre letzte Hoffnung auf Erfap ver⸗ 
am 21. Februar in Klein Pometske, am 22. Fe- ſchwunden ſel, denn die ihnen mit Wehklagen entge⸗ 
bruar in Bütow und am 23. Februar in Kathtew. genelleuden Ehegeſponſinnen, die ſich in weiblicher 
Das Muſterungs-Geſchäft wird unter Mitwirkung des Neugierde mittlerweile um die Echtheit und den Werth 
Militär Kommiſſarius Herrn Major von Jagow vom der verpfändeten Dukaten erkundigt hatten, theilten 
Hufaren-Regiment aus Stolp abgehalten werden. — ihnen weinend mit, daß die 35 Münzen nur werth⸗ 


Zufolge einer Bekanntmachung des kaiſerlichen Poſt- loſe Spie marken ſeien. Die beiden Geprellten erlit⸗ 


amtes hierſelbſt wird die Perſonenpoſt nach Konitz ſtatt ten ſomit außer den herausgeſchwindelten 90 fl. noch 
wie bisher um 3 Uhr 35 Minuten Nachmittags um einen weiteren Schaden von 16 fl., die. fie auf Reiſe⸗ 
A Uhr Nachmittags zur Abfahrt gelangen. Dieſelbe ſpeſen verausgabt hatten. 
wird auch jetzt auf Wunſch die Perſonen bis zum — (Eine Großnichte Mezart's.) An den Bür⸗ 
Bahnhof Konitz befördern. Wie verlautet, ſteht die germeiſter von Wien Eduard Uhl iſt vor einigen Ta⸗ 
Errichtung von Poſtagenturen in den Ortſchaften gen ein dringendes Unterſtützungsgeſuch ſeitens der 
Bernsdorf und Groß-Guſtkow in Aueſicht. k. k. Feldkriegs-Kanzelliſten⸗Waiſe Joſefa Lange ein- 
o elangt. 
Kunſt und Literatur. bebt, blut den Bürgermeiſter mit Rückſicht darauf, 
Hugo Lubliners neueſtes Luſtſpiel „Die daß fle, wie ſie jederzeit nachweiſen könne, eine Groß⸗ 
nichte von Wolfgang Amadeus Mozart ſei, ihre ber 
drängte Lage zu berückſichtigen und ihr insbeſondere 
mit Rücksicht auf den bevorſtehenden Zins eine Unter- 
ſtützung zukommen zu laſſen, da fie ſonſt obdachlos 
werden müßte. \ 
— Ein reicher Nachtwächter.) 
wächterpoſten unter Umſtärden auch ein ſehr einträg- 


— Aus Bapreuth wird uns vom geſtrigen Tage 
Die Proben für die diesjährigen „Parſifal“ 


werden im Ganzen zehn Ne * Werkes 
attfinden und zwar am 21., 23., 25., 27., 29. f 
— 575 Juli, ſowie am 2., 4., 6., und 8. Auguſt. in Berlin verſtorbenen ſlädtiſchen Nachtwächters Hoff⸗ 
Aenderungen in der Beſetzung gegen das vorige e ae der ein Revier im Spandauer Viertel im Cen- 
finden nicht flatt; ſämmtliche Kräfte, die im vorigen trum der Stadt ſeit einer langen Reihe von Jahren 
Jahre mitwirkten, haben die beſtimmte Zuſſcherung für inne hatte. Hoffmann, ein in ſeinem Amte ſehr 
ihre Mitwirkung auch für dieſen Sommer ertheilt. pflichttreuer Mann, war bei der in feinem Revier ſtark 


liches Amt fein kaun, beweiſt die Hlnterlaſſenſchaft des 


gewicht. 
Hammel blieben ohne Umſatz. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
| Dresden, 1. Februar. Nach dem heute Mit- 
tag ausgegebenen Bulletin hatte die Prinzeſſin Georg 
nach einem um 8 Uhr genommenen lauwarmen Bade 
kurze Zeit geſchlafen und dann traten zwar wieder 
Delirien ein, zeitweilig war die hohe Patientin aber 
bel klarem Bewußtſein. um 11 Uhr trat wieder 
Schlaf ein. Die Temperatur war 39.1, der Puls 


wickelt. 
Wien, 1. Februar. Auf Grund der Aus- 
nahmemaßregeln iſt, wie das „Fremdenblatt“ meldet, 
eine Anzahl Arbeiter in der vergangenen Nacht ver⸗ 
haftet worden, auch wurde eine Anzahl von Perſonen 
durch die Polizei ausgewieſen. 

Wien, 1. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
beendete in ſeiner heutigen Sitzung die Berathung des 


von Herbſt geſtellten Antrages betreffend die von der 


Regierung für Böhmen und Maähren erlaſſene Spra⸗ 
chenordnung und nahm hierbei den Antrag der Aus⸗ 
ſchußmajorität auf Uebergang zur Tagesordnung mit 
175 gegen 161 Stimmen an. 5 

ö Rom, 1. Februar. Dem Vernehmen nach wird 
der Papſt gegen den Beſchluß des Kaſſattonshofes 
wegen Konvertirung der beweglichen Güter der Propa- 
ganda von Rom einen Proteſt an die päpſtlichen Nun. 
tien richten. Han 

| Petersburg, 1. Bebruar. Die Geſetzſammlung 
veröffentlicht eine vom Kaiſer ſankttonirte Verfügung 
des Meißerathe, wonach ven den ins Ausland m 
erportirenden Spiritus von 95 Grad und darüber 6 
pCt., von weniger als 96 Grad 3 pCt. des zu er- 


Fräulein Lange, die im 64. Lebensjahre  portirenden Quantums von den Acciſegebühren befreit 


bleiben ſollen. 

Kairo, 1. Februar. In der behufs Herbel⸗ 
füdrung der Verpachtung der Länderelen der Domä- 
nen. Verwaltung gebildeten, aus den namhafteſten No- 
tabeln beſtehenden Kommiſſion hat auf den Wunſch 
der Notabeln der frühere Miniſter des Innern Riaz 


Schwitrigkeiten beizutragen, den Vorſiß übernommen. 


Anleihe und der Grundſteuer ausreicht. Der Mini⸗ 
ſterpräſident Nubar Paſcha iſt mit der Ausarbeitung 
tines ähnlichen Entwurfs betreffs der Datra⸗Verwal ⸗ 
tung beſchäftigt. 


100. Der Hautausſchlag hat ſich nicht weiter ent⸗ 


* 


Paſcho, um zur Regelung der dermaligen finanziellen 
Daß ein Nacht⸗ ei 
Die Domänialländereien ſollen in kleinen Parzellen 
verpachtet und das Pachtgeld ſoll jo bemeſſen werden, 
daß daſſelbe zur Deckung des Koupons der Domänlal⸗ 
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Haus Malwitz. 


Eine Famillen⸗Geſchichte 
von 
Paul Felz. 


3 Br 
Böſe Stunden hatte das in ſeinem Stolz, jeiner 
leldenſchaftlichen Liebe ſo tief verletzte Mädchen 
durchlebt; fie haßtte Katharina und glaubte auch den 
Mann zu haſſen, dem bis jetzt ihr Herz gehört; ſie 
wollte ſich das ſelbſt glauben machen, mußte ſich in⸗ 
deſſen unter bitteren Thränen doch geſtehen, daß fle 
den Verlorenen mehr noch liebte, denn zuvor, als 
damals, wo ſie ſich noch ſicher glaubte. Mit über- 
menſchlicher Anſtrengung bezwang ſie ihre Gefühle und 
brachte es über ſich, dem jungen Paare lächelnd, 
heiter Glück zu wünſchen. Herbert von Malvig ſah 
trotzdem und ungeachtet ſeines Glücks, Katharina 
nun als die Seine betrachten zu dürfen, doch Hilma's 
abgeſpannte Züge und wußte ſich die ſchlafloſe Nacht 
zu deuten; es ſchmeichelte ihm, ſich von Hilma ge- 
liebt zu wiſſen, er wußte wohl, daß er ein Liebling 
der Frauen war, daß die arme Waiſe vielfach be⸗ 
neidet wurde um ihr Glück; doch ſie gefiel ihm, 
er liebte fie heiß und leidenſchaftlich und 
mochte man auch dieſe Verbindung thöricht nennen, 
fo konnte er ſich eine derartige Thorheit doch erlauben 
und wußte, daß Niemand ihn an deren Ausführung 
konnte. 

Raſch genug, den Verlobten bei alledem zu lang⸗ 
ſam, gingen die wenigen Monate vorüber bis zum 
Hochzeitstage, der für die Weihnachtswoche angeſeßt 
worden. Blombergs mußten ſchon für die Verwandte 
und Mündel ein Feſt veranſtalten und thaten dies 
auch mit beſter Grazie, ſo wenig es ihnen aus dem 
Herzen kam; allein die Dehors mußten gewahrt 
werden. Herbert von Malwitz hatte eine Unmenge 
der feinſten Weine und der edelſten Champagnerſorten, 
direkt aus Frankreich bezogen, an Herrn von Blom⸗ 
berg's Adreſſe ſpediren laſſen. — Hilma litt Folter 


kleid war Herbert's Geſchenk, der ſeine Braut mit 
einer koſtbaren Toiletten-Ausſtattung überraſcht hatte; 
Alles, was ſie beſaß, kam ja von ihm. Sie fühlte 
ſich ſo arm, ſo demüthig, daß ſie außer ihrer Liebe 
ihm gar nichts zu geben hatte. 

Mit geſenkten Augen, ohne nur einen Blick in 
den hohen Spiegel zu werfen, der ihre ganze Geſtalt 
wiedergab, ließ Katharina ſich ſchmücken; ſie hörte 
kaum die bewundernden Worte der jungen Mädchen, 
welche ſich mit ihr beſchäftigten, ein Gefühl der Weh⸗ 
muth beſchlich ſie, es wollte ihr bangen vor dem 
Glück: ſie, die Heimathloſe, welche ſich vorbereitete, 
den Kampf mit dem Leben aufzunehmen, ſie ſollte 
eine jener Bevorzugten, Glücklichen werden, an denen 
das Unglück vorübergeht, oder war der Verluſt der 
geliebten Eltern ein Unglück, groß genug, um ein 
Leben auszufüllen? — Kalharina empfand es ſchwer, 
daß heute keine Vaterhand die ihrige in die des 
Gatten legte, keine Mutter Worte der Liebe und des 


es keine wirkliche Liebe war, welche Blombergs mit ihr 
verband. Eine ſolche Liebe fand ſie nur bei dem 
Einen, dem Gatten, dem allein ſie angehören ſollte. 
In dieſem Augenblick zog ihr ganzes bisheriges Leben 
wie kaleidoſkopiſch vor ihrem geiſtigen Auge vorüber; 
nur wenige Lichtpunkte zeigten ſich darin, und wie ge⸗ 
blendet ſchloß ſie die Augen, bebte ihr das Herz vor 
der Zukunft, welche ſo viel Glück und Glanz in 
ihrem Schoße bergen ſollte für fie. 

„So, nun kann der Bräutigam kommen!“ rief es 
von allen Seiten aus dem Kreiſe der jungen 
Damen; ein letzter kritiſcher Blick auf die geſchmückte 
Braut, hier und da noch eine verbeſſernde Hand und 
Katharina ſtand fertig für den Altar. Wie aus 
einem Traume erwachend blickte ſie auf, ihr Auge 
traf Hilma, die an der Thür ſtand und wunderbar 
ſchön ausſah im roſa Seidenkleid — ſchön, aber 
bleich, jo bleich, daß die Braut auf ſie zutrat und 
beſorgt fragte: 

„Hilma, biſt Du nicht wohl?“ 

„Warum ſollte ich nicht? — Sorge Dich nicht 


5 


abweiſend geweſen und vor Seelenpein hatte fie ſich 
auf die Lippe gebiſſen. 

-Wie gebannt, beſeligt hing Herbert's Blick an der 
ſchönen Braut — ſeiner Braut. 

„Wie herrlich Du biſt, meine Katharina!“ flüſterte 
er ihr zu und drückte das erbebende Mädchen an 


ſeine Bruſt. „Heute wirſt Du mein, wirſt mein 
liebes, ſüßes Weib!“ 
„Biſt Du wirklich glücklich, Herbert?“ fragte 


ſie zurück. „Wirſt Du es nie bereuen, die arme 
Walſe zu Dir erhoben zu haben? — — — Ach, 
wäreſt Du ein einfacher Mann und wir müßten 
uns unter beſcheidenen Anſprüchen und Verhält- 
niſſen unſer Heim gründen, dann könnte ich Dir 
zeigen, wie unendlich ich Dich liebe und daß ich 
jedes Ungemach um Deinetwillen ertragen könnte, jo 
aber — — —“ 

„Ich glaube es Dir ja, mein Liebling,“ unter⸗ 
brach er ſie lächelnd, „denke aber, es iſt ſchon beſſer 
o, wie es eben iſt; wir wollen glücklich ſein troß- 
dem und unſer Leben genießen, ſo lange wir können!“ 

Er ſprach das leichthin, ohne zu bemerken, wie 
ernſt ſeine Braut geſtimmt war; er ſcherzte und lachte 
mit den Gäſten, während das junge Mädchen an 
ſeiner Seite tiefbewegt dem Augenblick entgegenſah, 
der ſie unlöslich mit dem Manne verbinden ſollte, 
dem ihre Liebe gehört. e 

Auch vor dem Altar blieb Malwitz ruhig, ſein 
„Ja“ klang laut und feſt und feine Hand iitterte 
nicht im Geringſten, als er das Symbol des Ehe- 
ſtandes — den einfachen, glatten Goldreif — an 
Katharina's Finger ſteckte, deren Hand heftig er⸗ 
zitterte. Sie ſchalt ſich ſelbſt darob und doch konnte 
ſie es nicht begreifen, daß der Mann an ihrer Seite 
ſo ruhig ſein konnte in dem bedeutendſten Moment 
des Lebens. 

Wie in einem Traume befand ſich die junge Frau 
von Malwitz. Die von allen Seiten ihr darge⸗ 
brachten Gratulationen nahm ſie unter ſtillem Lächeln 
an, bei der Hochzeitstafel ſaß ſie wie mechaniſch, 


— 


gehoben, ehe ſie noch zur Beſinnung gekommen war. 
Ihr letzter Blick, ehe der Wagen davon rollte. fiel 
auf Hilma's Geſicht und unwillkürlich ſagte ſie zu 
ihrem nunmehrigen Gatten: 

„Wie kommt es nur, daß Hilma ſeit Kurzem ſo 
leidend ausſieht?“ — 

„Das werde ich Dir ein anderes Mal erzählen, 
meine kleine Frau. Jetzt ſieh mich an!“ — 

Er wandte ihre Augen ihm zu und legte ihren 
Kopf an ſeine Bruſt. 

Der Wagen rollte der Reſidenz zu. Das junge 
Paar wollte gen Süden, dem Frühling entgegen, den 
Sonnenſchein des Glücks jetzt im Herzen. 

Ob für immer und ewig? .. . . 


2. 


Linde Mailuft wehte, und das friſche, duftige 
Grün ſproßte üppig hervor, als das junge Paar, 
von der langen Hochzeitsreiſe zurückkehrend, feinen Ein- 
zug auf dem Muſterhofe hielt, den ſie feſtlich ge⸗ 
ſchmückt fanden. 

„So, nun ſind wir zu Hauſe, meine Katharina!“ 
tief Herbert von Malwitz froh, während er ſeine junge 
Frau leicht aus dem Wagen hob. 

„Zu Haufe!" erwiderte mit innig-glüdlichem Aus⸗ 
druck Katharina. „O, wie habe ich mich nach dieſem 
„Zu Hauſe“ ſo lange ſchon geſehnt!“ 

„Deſto glücklicher wird meine kleine Frau nun 
auch ſein.“ g 

„Welch großes Glück danke ich Dir und Deiner 
Liebe, mein theurer Herbert!“ 

Zärtlich ſchmiegte ſie ſich an den Gatten, ihr 
Blick hing ſchwärmeriſch an deſſen ſchönen, geliebten 
Zügen. f ? 

Leicht, flüchtig drückte Herbert den Arm jeiner 
Frau und führte ſie hinauf zu den für ſie bereiteten 
Zimmern, drei an Zahl, welche er mit feinſtem Ge⸗ 
ſchmack hatte einrichten laſſen. Der Salon war 
ganz nach dem beſten Pariſer Vorbild reich möhlirt 
und dekorirt, ein weicher, koſtbarer Teppich bedeckte 
den Boden, Gemälde deutſcher Meiſter ſchmückten dit 


1 


5 
2 


1 qualen. Sie und noch einige Freundinnen ſchmückten um Andere heute; ich denke, eine jo glückliche Braut ebenſo betheiligte fie ſich an der Unterhaltung — 
Katharina zur Trauung. Die ſchwere weiße Atlas- wie Du hat auf beſſere Dinge ihr Augenmerk zuf ſie wußte kaum ſelbſt, was ſie that. Und im Ohr] Wände, Tische und Etageren waren mit auserleſenen Pi 
robe mit den koſtbaren Spitzen kleidete entzückend die] richten. Mich fröftelte nur ein wenig und ich will] klang es ihr unaufhörlich und tönte im Herzen wieder:] Luxusartikeln und köſtlichen Blumen beſetzt. Daneben 2 


4 


„In Freud und Leid, für immer und ewig bit Du befand ſich das traulichere Boudoir mit bequemen 
nun ſein!“ — Sie ſtieg dann hinauf in ihr Zimmer, Polſtermöbeln, einem Damenſchreibtiſch von Ebenholz 
ließ ſich umkleiden und fühlte ſich jpäter in den Wagen und einem entzückend ſchönen Fenſterſiß, wo unter 


7 
N 


zierliche, graztöſe Geſtalt der Braut, ein leichter roſa 
Hauch lag auf ihren Wangen und verſchönte noch 
has überaus liebliche Geſichtchen. Das reiche Braut⸗ 


nach dem Salon gehen.“ f 
Damit wandte ſie ſich und verließ das Toiletten⸗ 
zimmer. Ihre Antwort an Katbarina war kühl und 


— 


Segens zu ihr ſprach; Katharina fühlte wohl, daß 
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5 2 Kaufmann. ce Ma Capt 000 welche sich schriftlich verpflichteten keine Nachahmung dieses Ligueurs zu] Kathsholzhof. 2 

. Zangerhanns, Capt. Expert. Reppenhagen, . führen, 4 ; r r 

Neuen Damprer-Sempagnte 8.5 5 Francke & Lalol, Gebr. Jenny, kL Domstr. 80, M. Gallert, Sehr. A. F. ww aldew, Elben 7 


NB. Beſteflungen niaımt Herr Reufm Uh. Heyn, 
ſcönigsthorvaſſage, für mich an und ſidermutelt mir 
dieſelben ſo det per Telephon. 


duftigen Blumen und Blattpflanzen halb verborgen 


fortabeln Lehnſtuhl, unweit davon ein eleganter 
Bücherſchrank, gefüllt mit den Werken der Lieblings- 
ſchriftſteller und Dichter der Frauenwelt. Dann kam 
das Anlleidezimmer mit dem hohen Trumeau, mit 
maltroſa Stoff die Wände und die Decke bekleidet, 
eine bequeme Ottomane zur Ruhe einladend. Daran 
ſchloſſen ſich die gemeinſchaftlichen Räume für beide 
Gatten. 

„Hier iſt Dein Reich, mein Lieb’, gefällt Dir's jo?" 
Wie ein frohes Kind klatſchte Katharina in die Hände, 
indem ſie rief: 

„O, wie entzückend ſchön iſt das und wie haſt Du 
geſorgt für Alles, mein Herbert!“ 

„Und nun laß uns weiter gehen, mein Herz, durch 
das ganze Haus, oder biſt Du zu ermüdet?“ 

Sie verneinte, legte ihren Hut und Reiſemantel 
ab und hing ſich an ſeinen Arm. Dann nahm ſie 
unter ſeiner Führung Alles in Augenſchein. Freund⸗ 
lich ſprach fie mit den Dienſtleuten, welche fie an- 
lachten und verlegen knirten; mit der Wirthſchafterin 
unterhielt Katharina ſich längere Zeit in der geräu⸗ 
migen, peinlich ſauber gehaltenen und mit allen praf- 
tiſchen Neuerungen verſehenen Küche, wo es duftete 
und brodelte, bis Jene mahnte, daß die gnädige Frau 
doch gewiß guten Appetit mitgebracht haben werde 
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ie Nummern, bei denen Nichts bemerkt ti, erhielten 
den Gewinn von 210 Mark 


(Ohne Garantie.) 
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14101 11 46 (300) 233 84 98 314 519 632 74 
755 80 978 
15019 108 27 62 333 489 586 95 652 62 75 80 
785 810 31 32 58 (300) 920 53 
16065 84 168 244 55 316 81 493 544 46 76 
95 607 20 69 700 93 (800) 803 (300 57 96 
17091 120 220 46 55 92 301 4 51 75 (300) 97 
7300) * 48 82 530 40 97 613 92 818 45 
2 97 
18.04 68 120 26 29 (300) 86 312 (300) 60 0 


» 

2 

3 

“ 
= 
3 8 . 
>= 
2 e 
2 

= 
eu 
an 
8 
2 
2 
5 
z=i 

2 

— 

2 

2 

= 

” 

E 

„TT.. I ER | Be EA ̃ —, , PA 


55 508 88 644 59 65 776 802 21 51 64 (300) 


960 

19037 187 208 76.98 306 86 441 66 500 24 
46 88 605 37 69 96 (300) 743 (300) 48 69 76 
886 46 71 915 90 98 (800) 

20088 (300) 84 (300) 86 155 95 230 35 67 327 
404 21 68 534 85 612 17 57 68 86 830 32 37 
39 96 98 917 82 89 

21066 192 38 (300) 49 89 208 19 35 306 401 
656 735 98 905 24 ( 

22031 75 130 35 50 91 291 95 380 (300) 483 
34 48 630 67 81 89 

23079 134 58 214 67 80 (300) 359 63 444 52 
581 602 36 40 817 22 46 66 967 

24130 86 230 68 332 88 59 404.8 22 56 71 
589 613 51 63 710 26 46 951 
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647 (300) 801 36 
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37 58 78 826 

97045 (300) 170 302 419 42 43 64 545 90 
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52 62 69 612 62 747 66 89 92 824 29 39 965 
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der Nähtiſch der jungen Frau ſtand mit dem ö der Küche halb trug, halb führte nach dem nahen 


von der Reiſe, und Herbert ſeine kleine Frau lachend 


Speiſezimmer, wo ein lecker beſetzter, reich mit Silber 
garnirter Tiſch einladend ſtand. 

Es war zum ersten Mal, daß die jungen Ehe⸗ 
leute allein ihre Mittagsmahlzeit einnahmen, denn 
bisher war dies nur an vollbeſetzter Tafel geſchehen, 
von zahlreichen Augen beobachtet, um ſo mehr, als 
Katharina's aparte Schönheit die bewundernden Blicke 
Aller auf ſich zu ziehen pflegte und beſonders die 
Aufmerkſamkeit der Herrenwelt erregte, wätz end manch 
ſchmachtend-ſehnſüchtiger Frauenblick auf dem ariſto⸗ 
kratiſch⸗ſchönen Geſicht Herbert's von Malwitz, des 
deutſchen Edelmanns, haftete. 

Katharina war lebhaft, neckiſch; ſie plauderte von 
ihren verſchiedenen Reiſebekanntſchaften, wobet ſie in 
vollendeter Weiſe die Sprechart jedes Einzelnen nach⸗ 
zuahmen verſtand. 

Malwitz war entzückt von ihr: auf der ganzen 
langen Reiſe hatte ſie ſich nie ſo gehen laſſen wie 


eben jetzt, ſie war lebhaft, freudig, ſeit ſie in ſeinem 


Hauſe ſich befand. Katharing ſcheute ſich, mit Frem⸗ 
den zu verkehren, und war ſehr kühl gegen flüchtige 
Bekannte; Herbert hatte deshalb oft ein mißbilligen- 
des Stirnrunzeln nicht unterdrücken können, und ihre 
— ſeiner Anſicht nach übertriebene — Reſerve war 
nicht nach ſeinem Geſchmack geweſen. Er liebte ſich 
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zu unterhalten, ſchloß ſich leicht an andere gebildete 
Leute an und näherte ſich beſonders ohne Arg noch 
Scheu ſeinen Standesgenoſſen. Katharina's kaltes, 
gleichgültiges Schweigen liebte er nicht; er ging von 
der Anſicht aus, daß ſie überhaupt wenig Intereſſe 
für Andere fühle. Um ſo mehr war er nun über⸗ 
raſcht, zu ſehen, daß ſeine Frau in aller Stille und 
ſchnell jede Eigenſchaft der Einzelnen mit ſcharfem 
Blick erkannt hatte, und er wußte nun, daß ſie 
ſchweigend Beobachtungen — richtige und ſcharſe 
Beobachtungen — gemacht, die ihm ſelbſt entgangen 
waren. 

Immer neue Eigenſchaften entdeckte Malwiß an 
ſeiner Frau und konnte nicht umhin, ihren Werth 
mehr und mehr anzuerkennen. Mit großem Intereſſe 
widmete fie Zeit und Studium den wirthſchaftlichen 
Verhältniſſen, fie war in der Milchkammer thätig, 
führte die Aufſicht im Hauſe, wenn ihr Gemahl 
draußen durch die Felder ſchweifend ſeine Arbeiter 
kontrollirte. Ein thätiges, arbeltſames Leben hatte 
fie immer für ſich erſehnt, fie theilte die Tagesſtun⸗ 
den genau ein und erfüllte ihre Pflichten als Guts⸗ 
herrin und als Hausfrau vollſtändig. 

An dieſe Regelmäßigkeit täglicher Beſchäftigung 


ihre peinliche Pünktlichkeit und Gewiſſenhaſtigkeit mit⸗ 
leidig lächelte. Noch lächelte er nur, im Innern 
N er diejen ausgeprägten Charakterzug ſeiner 
rau. 

Zwei Tage nach ihrer Ankunft auf dem Mufter- 
hofe fuhren die jungen Ehegatten nach Babenhauſen, 
dem Blomberg'ſchen großen Gute, um den Verwandten 
der Frau von Malwitz den erſten Beſuch nach ihrer 
Rückkehr zu machen. 7 

Erſt ſeit wenigen Tagen war die Familie von 
Blomberg aus der Reſidenz zurückgekehrt, wo fie ſeit 
Weihnachten des vorhergegangenen Jahres geweilt 
hatte. Hilma war bei Hofe vorgeſtellt worden, hatte 


Bälle, Soiréen, Konzerte, Theater bis zum Ueber⸗ 


druß genoſſen und dann als vollendete Weltdame auf 
dem Lande wieder ihren Einzug gehalten. Unzählige 
Verehrer und Bewerber umſchwärmten die reiche jungt 
Erbin, die es prächtig verſtanden hatte, den Kreise 
ihrer Bewunderer auf gleicher Höhe ſich zu erhalten. 
Bald mit dieſem, bald mit Jenem kokettirte fie, ließ 
es aber nie ſo weit kommen, daß irgend Einer feſt 
auf ihre Neigung zu bauen berechtigt war und um 
ihre Hand werben durfte, ohne einen Korb befürchten 
zu müſſen. b 
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431 44 56 91 519 Peußaſten inn SDR. 530000, 20000, 
20 (300) 53 63 636 60 (300) 717 29 880 907 2 X 10 


705 99 833 58 59 
93014 82 174 207 40 343 45 490 96 539 86 in allen Jarben empfiehlt die 


hatten die im Penſtonat verlebten Jahre fie gewöhnt 
und auch jetzt wollte ſie die alte Gewohnheit, die 
alte Ordnung beibehalten, obwohl Herbert oft über 


Stettiner Rirchbau-Lotte rie. 


Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M., 
270 M., ferner 2530 Gewinne im Werthe von ca. 20,500 M. 

Ziehung am 1. April 1884. 

Looſe a 1 Mk. find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 

Kirchplatz 3. 


9 Gherſseunz folgt. 


ige und reeue Bedienung 
Titel Au Bon Marché A B M h 
de AU Bon Harche ee 
oliden Qu mer Waare 
mit Recht zuerkannt wird. Firma ee eee W. 


| die geschätzte D e ker 5 = 

Wir beehren uns die geſchätzte Damenwelt zu benachrichtigen, daß die Ausgabe es illu 

ene für die Winterſaiſon erſchienen iſt und wird derſelbe auf Verlangen Ser 1 zug 

werden. 

Ebenſo verſchicken wir auf Wunſch gratis und portofrei jegliche Proben unſerer neueſten Seide 

und Wollen⸗Modeſtoffe, Tuchſtoffe u. ſ. w., ſowie auch die Albums, Beſchreibungen und Abbildungen der vi 

unſerer Firma geſchaffenen neuen Toiletten, Mäntel und Ueberwürfe, fertigen oben und Koftim 

te, Röcke, Uinterröcke und 1 Auzüge für Knaben und Mädchen; e Weiß 

waaren und Leibtöäſche, Regenſchürme, Handſchiihe, Kravatten, Blumen, Federn, Damenfchuheu j.w. - 

Wir bringen in Erinnerung, daß die Errichtung unſeres Speditionshauſes in Köln a Rh. uns eftattet,, * 

alle Beſtellungen von 25 Franes aufwärts — mit Ausnahme der Möbel und Bettgeräthe — nach ganz Dauſch⸗ 11 5 

land Ar bis zum Beſtimmune sort zu liefern. Nur der eigentli e Eingangagoli ift vom Empfänger eg u 


as Haus Au Bon Marehö hat für den Verkauf keine Filialen, Reiſende, Agenten 
ERBE TE Ei 


ſtige Vertreter, weder in Paris noch in der Provinz oder im Auslande. 
* 
von 
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Ern Stein. Erdö Benye 


hei Tokay, Ungarn, 
Beſitzer der 5 Weinberge 
Bencsik, Baksa, Omlas, Diokut, Hoszu. 


Von den größten mediciniſchen Autoritäten chemiſch unterſucht, wird bei 
jeder Einzelflaſche febon zu Engros⸗Preiſen verkauft! Nieder⸗ 
lagen befinden ſich auf allen größeren und kleineren Plätzen Deutſchlands, ſowie 
in Stettin in den bereits bekannten Geſchäften. N 
Neue Niederlagen im In- und Auslande werden unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen jederzeit gern vergeben. 0 


mn; wie} FF e ee le eh 5 Wicke Nur nd 4 7 au 
Ulmer Geld⸗Lotterie. ne en ce Per Caf acc it . dere 


BF. 


Ziehung 18. bis 21. Februar. bei G. Duvinage, 
Hauptgewinn: M. 78000, 30000 8 Bafewalt, 
10000, 2 x 5000, 10 x 2000, 20 x 1000 r., Export!! 


Mei Gewinn 20 M. Alles in baar. 2 
Looſe 100% A 6 für_16, A) 3 y Berliner Weißbier! f 
Gold⸗ und Silber-Lotterie on A. neigen, Berlin, ., 35, Nitterſtr. 45. 
Biehung un 15. Marz anb feigende Tage.. — 

Möbel⸗Wagen. PR; wagen ber Sieben . 


0, 4 » 5000, 11 2000 25 » 1000 one Umladung find 


„ klei Gewinn 10 M. r N 
Looſe ala 1 5 für 104% 5 225 1 RIP g 1 . ät 
Stettiner 37 n Kronenbofſtr 28. 


Kirchbau⸗Lotterie, 
Ziehung 1. April 1884. 
Hauptgewinn im Werthe 


— 0 von Mk. 5000. 
DOMAIN Loose 1. (11 für 10.4% bei 


ob. Th. Schröder 


Brennerei. 


Sämtliche Juſtrumente u Apparate 3 Kontrolle 
des Brennereihektiebes, v. 5 Rapp's Nachf. N 4 4 
bezogen, find nicht allein billig, ſondern auch ſehr genan 
richtig und haltbar, daher zu empfehlen. i | 
Dumme, Br.- Verwalter. Neu Bücko, Kr. Velgarb. 
——ä—ä G ͥ —ꝛů—ßꝛ—ðx—8—ũ᷑ß . ĩi k ĩ[ 


E. J., def. angeft. Bureau⸗Beamter mit zahlr. Familte, 
welcher durch herbe Schickſalsſchläge in Schulden gerath. 
ift, bittet hochherzige Mitmenſchen um ein Darlehn von 
1000 46 gegen mäßige Zinſen auf 5 Johre, Unterpfand 
kann nur eine Lebensverſ.⸗Police über 3000 % gegeben 
werden. Die beit. Empfehl 305 3. Seite. Näh. unter 
X. 2 in der Expedition dieſes Blattes Kirchplatz 3. 


— ——— ðò — ——u—— 
Unterzeichneter ſucht zum 1 April eine Hauslehrerſte 
ee! 00 Heinrich, cand. Kane 


Greifswald, Langeſtraße 58. 


Eine Dame aus gebildeter und 1 157 Familie, die n 
allen Hauswiſſenſchaften, wie in Muſik und Schulwiſſen⸗ 
ſchaſten gut Beſcheid weiß, ſucht gan me 
handlung und freie Station eine Stelle zur Unt gen 
der Hau: frau. Edle Menſchenfreunde werden herzlich 
gebeten, ſich der alleinſte henden Dame anzunehmen. 

Gef. Offerten unter N. FP. 300 an die Erredition 1 
dieſcs Blattes, Sticchplag 3, erbeten. 1 
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Faille, Satin, Damasse, Satin de Lyon, 
Satin merveilleux, Sammet und Velvets 


Seide⸗ und Sammet⸗Manufaktur von 
M. M. Catz, Crefeld. 


Muſter franko. 


n * 1 ** rann 
7 ET Sa 27 20) 
AKTIE Bert, er 


